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rung hinarb eiten, dies kann inde s nicht am Anfang
stehen .

Ich schreib e gerade ein Buch darüb er, was ich
das » Glob ale System der Pazifizierung« nenne , d arin
spielt Israel eine b edeutende Rolle . So ist Israel unter
anderem auch der fünfgrößte Rü stungsexporteur
weltweit, es exportiert mehr Waffen als China o der
Großbritannien . E s ist also ein üb erwältigend mäch-
tiges Land , und d as Problem b esteht darin, dass es
von die sen Waffen keine swegs in einer guten Weise
Gebrauch macht. B eispielsweise in Westafrika mit
seiner Diamantenindu strie , den Blut-Diamanten .
Auch in Kolumbien und Birma mischt Israel mit,
eb enso in China, was den Waffenhandel angeht.
Dies stellt eine b esondere Art von Sicherheitspolitik
dar, indem Israel seine Stärke auf dem Rü stungssek-
tor dazu nutzt, Unterstützung von anderen Ländern
zu erhalten . D as wiederum ist üb erhaupt kein för-
derlicher B eitrag zum glob alen Sicherheitssystem .
• Und was bedeutet es, dass Israel das Nuklearwaf-

fenmo nopol in der Regio n besitzt?
� No ch ist das der Fall, ab er Iran arb eitet daran, Pa-
kistan hat b ereits Kernwaffen, Ägypten b efindet
sich auf dem Weg dahin . Gleichwohl stellen Atom-
waffen ein glob ales Problem dar. E s handelt sich um
einen weltweiten Konflikt, nicht lediglich um einen
lokalen . Und d aher mu ss diese s Problem im Rahmen
eines glob alen Friedens gelö st werden .
• Lassen Sie m ich eine Frage stellen, die Ih nen als
Mitglied der Friedensbewegung vielleich t näher am
Herzen liegt. Es gibt m ittlerweile Dutzende vo n
Luftwaffenpilo ten bis h ina ufzum Brigadegeneral,
die sich geweigert haben, Luftangriffe in den besetz-
ten Gebieten zu fliegen, darüber h ina us Hunderte
vo n Heeressolda ten und -solda tinnen, die den
Dienst verweigerten. Welche Rolle spielen Ihrer Mei-
nung nach diese Deserteure und Kriegsdienstver-
weigerer a us Gewissensgründen in den Reihen der
israelischen Streitkräfte?

� Alle meine Kinder sind Kriegsdienstverweigerer,
j ede s von ihnen hat den Dienst in den Streitkräften
verweigert. Meine b eiden Söhne waren inhaftiert.
D as Thema ist sehr wichtig, nicht so sehr innerhalb
Israels , weil nur ein winziger Prozentsatz verwei-
gert. Im allgemeinen wollen die jungen Menschen
zum Militär gehen . Sie wollen in all die sen Einheiten
dienen, wo was lo s ist. Innerhalb Israels sind die Ver-
weigerer nicht so wichtig . Ihre wahre B edeutung b e-
steht ab er darin, d ass sie Israels Humanität am Leb en
erhalten . Wenn wir mit dem Prozess der Versöh-
nung b eginnen, brauchen wir diese jungen Leute ,
die sich dem Frieden wirklich verpflichtet fühlen
und d afür einen hohen Preis b ezahlt hab en . D as
wird sp äter noch von großer Wichtigkeit sein . Ab er
heutzutage , angesichts der in Israel vorherrschen-
den kriegerischen, militanten Po sitionen, sind sie
no ch nicht so relevant. Außerhalb Israels indes ist
diese Problematik sehr viel einflu ssreicher.
• Dennoch stellt das Rech t a ufKriegsdienstverwei-

gerung einfundamen tales Menschenrech t dar, wes-
halb es doch a uch in Israel selbst anzuerkennen ist,
nich t wahr?
� In der Tat, denn gemäß dem Völkerrecht mu ss in
der Verfassung eines j eden Staate s das Recht auf
Kriegsdienstverweigerung verankert sein . E s han-
delt sich also um ein Menschenrecht, nur nicht in Is-
rael . Im völligen Gegensatz d azu wurden in Israel in
den letzten Wo chen einige Aktivisten der B ewegung
»New Profile« verhaftet, einer B ewegung, die junge
Menschen dazu ermutigt, den Militärdienst zu ver-
weigern b eziehungsweise ihnen hilft, au s den Streit-
kräften herau szukommen . Diese Vorgänge illu strie-
ren den in Israel herrschenden Militarismu s . Auch
hierin zeigt sich erneut, dass Veränderungen un-
möglich sind , dass e s au ssichtslo s ist, Israel zu einer
normalen Haltung gegenüb er den Menschenrech-
ten zu b ewegen, solange der israelisch-p alästinensi-
sche Konflikt and auert.
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Manfred Pappenberger

Die Kehrseite der Medaille
Aspekte des neuen Bundeswehr-Ordens

it dem »Ehrenkreuz für Tapferkeit« wurden
am 6 . Juli 2 0 0 9 die vier Bundeswehrsold a-

ten Jan B erges , Alexander Dietzen, Markus Geist,
und Henry Lukacs von Bunde skanzlerin Angela Mer-
kel im B eisein von Verteidigungsminister Franz Jo-
sefJung (b eide CDU) au sgezeichnet. Sie hatten sich
im Oktob er 2 0 0 8 nach dem Anschlag eines Selb st-
mordattentäters um verletzte Kameraden und af-
ghanische Zivilisten unter Einsatz ihre s eigenen Le-
b ens gekümmert. Die se Männer brachten Mut und
Zivilcourage auf, ihr Verhalten ist ohne Zweifel
ethisch vorbildlich und verdient unser aller Re spekt
und Anerkennung − gerade auch weil e s in Uniform
geschah .

Die hö chste Au szeichnung, die in der Bundesre-
publik D eutschland für außergewöhnliche Leistun-
gen die ser Art verliehen wird , ist d as seit 1 9 5 1 vom
Bunde spräsidenten vergeb ene Bunde sverdienst-
kreuz .

Wenn hierfür nun eigens ein militärischer Orden
− das neu geschaffene »Ehrenkreuz für Tapferkeit« −
entwickelt wurde , so ist dies ein politischer Vor-
gang, der politisch b etrachtet und kritisch hinter-
fragt werden mu ss .

Auch wenn der Vorsitzende de s Bunde swehrver-
b andes , Ulrich Kirsch, b ei der Verleihung b etonte ,
dass die Bunde swehr in der D emokratie mit der
Wehrmacht nichts mehr am Hut hat, und der Wehr-
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b e auftragte Reinhold Robb e (SPD) die neue Tapfer-
keitsmedaille als Zeichen eines po sitiven Patriotis-
mus wertet, der nichts mit Heldenkult zu tun hab e ,
erinnert allein schon die äußere Form de s neuen Eh-
renkreuze s stark, für meine B egriffe zu stark, an das
sowohl im 1 . Weltkrieg ( 1 9 14 − 1 9 1 8) als auch im 2 .
Weltkrieg ( 1 9 39 − 1 9 45 ) verliehene Eiserne Kreuz .
Insb e sondere die Nationalsozialisten pflegten ei-
nen au sgeprägten Heldenkult, der mittels einer in-
flationären Vergab e von militärischen Orden und
Symb olen praktiziert wurde . B is 1 9 45 wurden unter
NS-Herrschaft rund 3 Millionen Eiserne Kreuze
2 . Klasse (EK II) und knapp eine halb e Million EK I
vergeb en . 1 9 39 stiftete Adolf Hitler das Ritterkreuz,
das im Verlauf des Kriege s mehrere Steigerungen
wie Eichenlaub , Schwerter und B rillanten erfuhr.

1 )

D as Ehrenkreuz für Tapferkeit, das 2 0 0 8 als Son-
derstufe für Handlungen eingeführt wurde , die
»weit üb er d as erwartete Maß an Tapferkeit im Rah-
men der Pflichterfüllung hinau sgehen« , ist nicht
mehr an eine Minde stdienstzeit gebunden und wur-
de auf Initiative von Verteidigungsminister Jung ins-
b e sondere für Sold atinnen und Soldaten in Au s-
land seinsätzen ge schaffen .

Auslandseinsätze der Bundeswehr

Etwa 7. 3 0 0 Soldatinnen und Soldaten sind nach Bun-
deswehrangab en zurzeit im Auslandseinsatz .

2)

Im
Oktob er 2 0 0 8 hat der D eutsche Bundestag d as Man-
dat für die Bundeswehr in Afghanistan bis D ezem-
b er 2 0 0 9 verlängert und die Mandatsob ergrenze um
ca. 1 . 0 0 0 Mann auf nunmehr 4 . 5 0 0 erhöht. Die Bun-
deswehr ist verantwortlich für die schnelle Eingreif-
truppe , Quick Re action Force (QRF) . D ab ei ist die
Bundeswehr im Rahmen der Internationalen Sicher-
heitsunterstützungstruppe Isaf (International Secu-
rity Assistance Force) Teil der insgesamt üb er
60 . 0 0 0 Sold atinnen und Soldaten au s 4 2 Staaten .

»D er Krieg in Afghanistan findet in der bunde s-
deutschen Öffentlichkeit nur statt, wenn es deut-
sche Opfer gibt« , so Andre as Heinemann-Grüder
vom B onner International Centre for Conversion, ei-
nem Friedensforschungsinstitut, und fügt hinzu : »In
D eutschland sehen wir eine weitgehende Entpoliti-
sierung der Disku ssion . «

3 )

Diese Entpolitisierung der afghanischen Realitä-
ten durch die offizielle Politik geht letztlich auf eine
Erkenntnis au s dem Vietnamkrieg zurück.

Die Macht der Bilder

D er Vietnamkrieg ging als Krieg der B ilder in die Ge-
schichte ein (»The Vietnam War was a Television
War«) . Die d amalige US-Regierung unter Präsident
Johnson prägte d as Bild eines kurzen, schmerzlo sen
militärischen Einsatzes , der als »amerikanische s En-
gagement in Vietnam« verharmlo st wurde . Im Glau-
b en an eine schnelle militärische Intervention b e-
fürwortete d as Gro s der Medien die US-Kriegspoli-
tik und unterstützte den von der US-Regierung vor-
gegeb enen Mytho s eines kurzen, insb e sondere sau-
b eren Krieges mit entsprechenden Nachrichten .

Trotz aller gegenteiligen Regierungsversprechen
stieg mit zunehmender D auer des Krieges auch die
Zahl der B ilder, die eine gänzlich andere Seite des
Krieges schonungslo s einer schockierten Öffent-
lichkeit präsentierten : verwundete Sold aten, lei-
chenüb ersäte Straßen und brennende D örfer. D as
Land , d as nach den Verlautb arungen des Präsiden-
ten von der US-Armee geschützt werden sollte , wur-
de verwü stet, zerb ombt, niedergebrannt und durch
den Einsatz des Entlaubungsmittels »Agent orange«
für kommende Generationen vergiftet. Die Macht
der öffentlichen Meinung, hervorgerufen durch die
Macht der B ilder, insb e sondere des Massenkommu-
nikationsmittels Fernsehen, hatten die Verlautb a-
rungen und Erklärungen der US-Regierung als
Wunschvorstellungen o der gar Lügen entlarvt. Die
Macht der B ilder war am Ende stärker als die Macht
der Regierung und des Militärs .

»Learning from Vietnam« war d ann auch die D evi-
se nach der zukünftig au s Kriegsgebieten b erichtet
wurde : E s sollten nur no ch B ilder in die Öffentlich-
keit gelangen, die zuvor von der militärischen Zen-
sur gefiltert worden waren.

D eshalb ist die Wahrheit das erste Opfer inner-
halb eines Krieges . 3 Und in der Tat sind im Afghani-
stankrieg, in dem auch die Bundeswehr Teil der In-
ternationalen Schutztruppe ist, erstaunliche Paralle-
len zum Vietnamkrieg anzutreffen .

Die Bundeswehr in Afghanistan

Seit Ende 2 0 0 1 sind Bundeswehrsold aten in Afgha-
nistan stationiert und seitdem wird das der bunde s-
republikanischen Öffentlichkeit von offizieller Sei-
te so verkauft, als sei die Bundeswehr ein b esseres
Technische s Hilfswerk, d as B runnen b ohrt und Stra-
ßen b aut, Leb ensmittel verteilt, WasserleitungenA
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Ausgewählte Truppenkontingente der Isaf
Stand : Juni 2 0 09

Insgesamt 61 . 1 3 0 Soldatinnen und Soldaten aus 4 2 Staaten
Quelle : Isaf, in : Frankfurter Rund schau vom 2 3 . 07. 2 0 0 9 , S . 3

1 ) D as bundesdeutsche Ordensgesetz von 1 9 5 7 erlaub t d as Tragen des
Eisernen Kreuz aus dem Zweiten Weltkrieg nur ohne H akenkreuz
und mit dem Nachweis des ko rrekten Erwerb s .

2 ) Die Stärke der deutschen Einsatzko ntingente im Au sland b eträgt
zur Zeit : 4 . 1 5 0 (davon Frauen : 2 1 5 ) in Afghanistan (ISAF) , 2 . 14 0
( 1 60) im Ko sovo (KFOR) , 5 5 5 (2 6) am Horn von Afrika/Somalia
(OE F und ATALANTA) , 2 3 0 ( 1 5 ) vor der Kü ste Lib anons (UNIFIL) ,
1 3 0 (3 ) in B o snien und Herzegowina (ENFOR) und 3 2 (0) im Sud an.
D ie Zahlen sind gerundet und stellen eine »Momentaufnahme« dar,
d a die Tagesstärken geringfügig schwanken können . Quelle :
www. bundeswehr. de , Zugriff am 2 8 . 07. 2 0 0 9 .

3 ) Vgl . »E s ist Krieg − und keiner schaut hin . « In: taz vom 0 3 . 02 . 2 0 09 , S .
1 3 .
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legt, die medizinische Versorgung verb essert und
Polizisten au sbildet.

Obwohl seit vielen Jahren deutsche Soldaten b ei
Au sland seinsätzen verletzt, traumatisiert oder gar
getötet wurden, hat sie die Politik lange Zeit wie Ver-
kehrsopfer b ehandelt. Die Regierungsp arteien b e-
nutzten B egriffe wie »Friedensmission« , »Aufb auhil-
fe« , »Stabilisierungseinsatz« oder » (robu ster) Kampf-
einsatz« , ab er nie wurde d as , was deutsche Soldaten
im Ausland , insb esondere in Afghanistan tun, als das
b ezeichnet was e s ist: als Krieg ! Die s gilt sogar no ch
für die Mitte Juli 2 0 0 9 b egonnene , bislang größte
Militäraktion der Bunde swehr am Hinduku sch . Ob-
wohl erstmals schwere Waffensysteme wie Mörser
und Schützenp anzer vom Typ »Marder« zum Einsatz
kamen, sprach Bunde sverteidigungsminister Jung
b eharrlich von einem » Stabilisierungseinsatz« .

Diese Taktik der Verschleierung und Verharmlo-
sung zeigt sich auch in der noch bis vor kurzem gel-
tenden offiziellen Sprachregelung durch das Bun-
desministerium der Verteidigung . D anach ist die
Zahl der Soldaten, die an einem Po st-Traumatischen-
B elastungs-Syndrom (PTB S) erkrankt sind immer
nur in Relation zur Ge samtzahl der nach Afghanis-
tan entsandten Soldatin-
nen und Soldaten zu
nennen . Die Tatsache ,
dass nur b ei einem Pro-
zent der deutschen Sol-
daten im Au sland sein-
satz PTB S diagno stiziert
wurde , zeige , dass wir
im internationalen Ver-
gleich recht gut liegen .

4)

Natürlich kann man einen Flugzeugab sturz auch
als »dynamischen Höhenverlu st« o der eine Müllde-
ponie als »Entsorgungsp ark« b ezeichnen, mit einer
ehrlichen Informationspolitik hat d as nichts mehr
zu tun. Laut Wikipedia wird ein ab sichtlicher und
systematischer Versuch, Sichtweisen zu formen, Er-
kenntnisse zu manipulieren und Verhalten zu steu-
ern, zum Zwecke der Erzeugung einer vom Prop a-
gandisten erwünschten Re aktion als Propagand a
b ezeichnet. Die offizielle »Informationspolitik« der
Bunde sregierung ist die ser D efinition sehr nahe .

Mit der steigenden Zahl kranker, verletzter o der
getöteter Soldaten konnte d as Thema nicht länger
verschwiegen werden . E s sollte j edoch no ch bis zum
Oktob er 2 0 0 8 d auern, bis die Entwicklung in Afgha-
nistan dem deutschen Verteidigungsminister Franz
Jo sefJung erstmals abforderte , einen toten Bundes-
wehrsoldaten einen » Gefallenen« zu nennen . Jetzt
galt e s , neb en dem Ordenskult für Tapferkeit und
Heldentaten d as B edeutungsfeld zu erschließen, das
den To d » auf dem Schlachtfeld« ideologisch üb er-
höht. D er militärische Totenkult b ewirkt, dass j eder
» Gefallene« nicht umsonst gestorb en sei, d ass sein
Opfer Mahnung und Auftrag sei, den Krieg fortzu-
setzen .

Alle militärischen Ritu ale und offiziellen Ge-
denkzeremonien versuchen, der Sinnlo sigkeit des
To des einen höheren Sinn entgegenzu setzen . Sie
mü ssen deshalb insb esondere auf ihre kriegsför-
dernde Wirkung hinterfragt werden. »Jub el üb er mi-
litärische Schau spiele ist eine Reklame für den
nächsten Krieg . « (Kurt Tucholsky)

Ein weiteres markante s Zeichen hierfür ist das
Ehrenmal für die b ei Au sland seinsätzen gefallenen
Bunde swehrsoldatinnen und -soldaten, das im
B endler-Block, dem heutigen Amtssitz de s Verteidi-
gungsministers entsteht. (Das sog. Ehrenmal wurde
am 8. September 2009 und dam it nach der Abfas-
sung dieses A rtikels eingeweih t − A nm. d. Red.) Mili-
tärische Symb ole , gerade in einer Armee , die auf die
Wahrung und Verteidigung von Recht und Freiheit
abzielt (Angela Merkel) , b edürfen einer b esonderen
gesellschaftlichen Legitimation und einer breiten
gesellschaftspolitischen Disku ssion. D o ch die hat
im vorliegenden Fall nur unzureichend stattgefun-
den . Sollte das Ehrenmal für eine Parlamentsarmee
nicht b esser der Öffentlichkeit zugänglich am
Reichstag errichtet werden? Sollte es nur für Sold a-
ten oder auch für Polizisten, Zivilisten und Diploma-
ten sein?

Während die Politik versucht, die afghanische
Wirklichkeit zu verschleiern o der sprachlich/empi-
risch euphemistisch darzu stellen, b edurfte e s ein-
mal mehr der Macht der B ilder, um d as Thema ins öf-
fentliche B ewu sstsein zu bringen . D er Film »Will-
kommen zu Hau se« , der am 0 2 . Febru ar 2 0 0 9 in der
ARD au sgestrahlt wurde , brachte das Thema in die
gesellschaftliche Mitte .

6)

B ei der Verleihung der Ehrenkreuze im Bundes-
kanzleramt sagte Bunde skanzlerin Angela Merkel in
ihrer Rede , dass eine Armee im Einsatz eine solche
Au szeichnung wie das Ehrenkreuz der Bundeswehr
für Tapferkeit brauche .

In Wirklichkeit braucht eine Armee im Einsatz et-
was ganz andere s . Sie braucht eine rechtliche B asis ,
sie braucht eine gute Au sbildung und Au srü stung,
sie braucht eine gute medizinische , psychologische
und soziale Versorgung und sie braucht die Gewiss-
heit, für eine gerechte S ache zu kämpfen, b ei der alle
anderen nicht-militärischen Optionen au sgereizt
sind . Nur dann gibt e s in der Zivilge sellschaft den
entsprechenden Rückhalt.

Rechtliche Grundlagen

Die Bunde swehr ist Teil der Internationalen Sicher-
heitsunterstützungstruppe Isaf (International Secu-
rity Assistance Force) für Afghanistan . Die militäri-
sche Führung der Isaf-Truppen obliegt der Nato .
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Anzahl der PTBS-Fälle
deutscher Soldaten
in Afghanistan und b ei Au s-
land seinsätzen insgesamt

Quelle : Zahlen für Afghanistan :
Süddeutsche Zeitung v. 0 3 . 02 . 09 ;
Gesamtzahl : taz vom 0 4 . 02 . 09

5)

Afghanistan Gesamt

2 0 0 6 5 5 8 3
2 0 07 1 3 0 149
2 0 0 8 2 2 6 2 45

4) Vgl . » Geruch des To des . « In : Süddeutsche Zeitung vom 0 3 . 02 . 2 0 09
5 ) D er Vorsitzende des Bundeswehrverb and s, Ulrich Kirsch, schätzt

die Dunkelziffer aus verschiedenen Gründen sehr ho ch ein (bis zu
1 . 70 0) . Solange die p sychische Stabilität ein wichtiges Kriterium
für die Bundeswehrkarriere darstellt, werden viele Sold aten versu-

chen mit ihrem Trauma alleine fertig zu werden . Außerdem wollen
sie vo r ihren Kameraden nicht als »Weichei« gelten .

6) E s seien keine politischen Gründe au sschlaggeb end gewesen, den
Film »Willko mmen zu Hause« dreimal zu verschieben, versichern
die ARD-Verantwo rtlichen. B eim ersten Sendetermin gab es den
Uefa-Cup , b eim zweiten Versuch konkurrierte die US-Präsidenten-
wahl und zum dritten Termin lief H ape Kerkeling . D er Film war den
ARD-Verantwortlichen zu wichtig, um ihn im Kampf um die Quo-
ten zu opfern. D er Film wurde am 02 . 02 . 2 0 09 um 2 0 : 1 5 Uhr, zur bes-
ten Sendezeit, ausgestrahlt.
Manchmal b edarf es einer Fiktio n, eines Films , damit wir die Wirk-
lichkeit erkennen.
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schen Au sland seinsätze in den neunziger Jahren
sind 65 Tote , seit Gründung der Bundeswehr im Jah-
re 1 9 5 6 rund 2 . 60 0 Tote zu b eklagen .

9)

Leb ensversi-
cherungen weigern sich allerdings , im Kriegsfall zu
zahlen. B islang musste der Bund Hinterblieb enen
von im Krieg getöteten Soldaten in 2 1 Fällen eine
Entschädigung zahlen. Laut Sold atenversorgungsge-
setz erhält die Witwe eines in Afghanistan gefalle-
nen Soldaten einmalig 60 . 0 0 0 Euro .

Selb st der Wehrb eauftragte de s D eutschen Bun-
destage s , Reinhold Robb e , sieht in seinem Jahresb e-
richt Anzeichen für eine Unterversorgung der Trup-
pe , z .T. schlechte oder veraltete Gerätschaften, ver-
zögerte Lieferungen, bürokratische Vorschriften,
kurzsichtige Personalpolitik, willkürliche Risikover-
teilung und einen S anitätsdienst, der kurz vor dem
Zu sammenbruch steht.

1 0)

Die s lässt b ei den b etroffe-
nen Sold atinnen und Sold aten das Gefühl aufko m-
men, ganzen Einsatz leisten zu mü ssen, ab er nur
halbherzig vorb ereitet, ausgerü stet und versorgt zu
sein. Auch die B ehandlung von traumatisierten Sol-
daten geschieht nicht nach den neue sten wissen-
schaftlichen Erkenntnissen .

Posttraumatische Belastungsstörung

Po sttraumatische B elastungsstörung (PTB S) wird
ein Krankheitsbild genannt, das entsteht, wenn
Menschen mehr schrecklichen Erlebnissen au sge-
setzt sind , als sie psychisch verarb eiten können (frü-
her: »Kriegszitterer«) . E s sind die se B ilder, die die
Soldatinnen und Sold aten nicht mehr lo slassen . So
kann die Erinnerung durch den Geruch von gegrill-
tem Fleisch o der dem Splittern einer Flasche hervor-
gerufen werden und zu Panikattacken, Schweißau s-
brüchen bis hin zu D epre ssionen und Suizidhand-
lungen führen .

Nach einem B ericht der » Süddeutschen Zeitung«
vom 1 6 . Juli 2 0 0 9 kritisieren Psychiater die Erstver-
sorgung traumatisierter Sold aten . D anach wendet
die Bundeswehr immer noch d as CISM-Verfahren an
(Critical Incident Stre ss Management nach Jeffrey
Mitchell und George Everly) , d as mittlerweile unter
Psychiatern als üb erholt gilt. Nach dem CISM-Ver-
fahren sollen Opfer o der Augenzeugen eines trau-
matischen Ereignisses unmittelb ar nach diesem Er-
eignis in einer Gruppe ihren Emotionen freien Lauf
geb en . Diese s Gruppen-D ebriefing kann ab er b ei
vielen Menschen erst recht Wunden in die Seele
schlagen und zu Retraumatisierungen führen . Die-
ses Verfahren ist im b esten Fall wirkungslo s , manch-
mal schadet e s , so der Psychotraumatologe Willi Bu-
tollo von der Universität München, und Rob ert B e-
ring, Leitender Arzt des Zentrums für Psychotrau-
matologie des Alexianerkrankenhau ses in Krefeld
ergänzt: » Gruppengespräche nach einem potenziell
traumatisierenden Ereignis sind prinzipiell kon-
traindiziert. «

Seit Anfang der neunziger Jahre waren ca.
2 60 . 0 0 0 Soldatinnen und Sold aten der Bunde swehrA
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D er Einsatz erfolgt auf der Grundlage der Re solution
des Sicherheitsrats der Vereinten Nationen vom 2 0 .
D ezemb er 2 0 0 1 . Am 2 2 . D ezemb er 2 0 0 1 stimmte
der D eutsche Bundestag dem Isaf-Einsatz der Bun-
deswehr zu . D amit ist der Afghanistan-Einsatz zwar
kein »Blauhelm-Einsatz« , im Gegensatz zum Irak-
Krieg ist die rechtliche B asis ist j edoch wesentlich
stärker.

Die USA und ihre Verbündeten hatten hingegen
den B e schluss de s UN-Sicherheitsrats erst gar nicht
abgewartet, sondern mit dem Afghanistan-Krieg mi-
litärisch auf die Terroranschläge vom 1 1 . Septemb er
2 0 0 1 reagiert.

Völkerrechtlich b edeutsam in diesem Zu sam-
menhang ist die Tatsache , d ass die Bunde srepublik
im Jahre 2 0 0 8 zwar erklärt hat, sich der obligatori-
schen Gerichtsb arkeit de s Internationalen Gerichts-
hofs (IGH) in D en Haag zu unterwerfen, allerdings
enthält die deutsche Anerkennungserklärung einen
doppelten Militär-Vorb ehalt. D er erste Vorb ehalt b e-
trifft insb e sondere Konflikte üb er die völkerrechtli-
che Zulässigkeit militärischer Einsätze der Bunde s-
wehr im Au sland . D amit kann D eutschland interna-
tional nicht verklagt werden, wenn es − wie 1 9 9 9 b ei
der Mitwirkung an den Nato-Luftangriffen auf Ser-
bien − dem Vorwurf au sgesetzt ist, gegen d as völker-
rechtliche Gewaltverb ot verstoßen zu hab en . Auch
wegen Verletzungen de s Kriegsvölkerrechts (u . a.
Genfer Konvention) durch die Bundeswehr will
sich D eutschland nicht vor dem IGH verantworten,
obwohl in Afghanistan eine hohe Zahl ziviler Opfer
zu b eklagen ist.

D er zweite Vorb ehalt umfasst die Nutzung deut-
schen Hoheitsgebiets durch andere Staaten, was z . B .
die Streitfrage aufwirft, inwieweit mit der Gewäh-
rung von Üb erflugrechten eine völkerrechtswidri-
ge Kriegsführung unterstützt würde .

Mit dem doppelten Militär-Vorb ehalt werden −
entgegen Art 2 4 Ab s . 3 GG − gerade diej enigen Kate-
gorien völkerrechtlicher Konflikte einer gerichtli-
chen Üb erprüfung entzogen, die in einer langen his-
torischen Entwicklung wesentliche Entstehungsb e-
dingung für die Schaffung de s IGH gewesen sind .

Die USA erkennen den IGH bis heute nicht an .
7)

Die Versorgung von Bundeswehr-Soldaten

Mit der Zunahme der E skalation in Afghanistan
nimmt auch die Zahl der verwundeten, traumatisier-
ten oder getöteten Soldaten zu , und mit der Zunah-
me der Opferzahlen wird das öffentliche Intere sse
am Au slandseinsatz der Bundeswehr in Afghanistan
stärker. D amit geraten die B edingungen, unter de-
nen der Einsatz geführt wird , verstärkt in den öffent-
lichen Foku s , und kritische Fragen nach Au sbildung
und Au srü stung sowie der Versorgung Verwunde-
ter, Traumatisierter o der gar Getöteter gewinnen an
B edeutung . 3 5 deutsche Soldaten und 3 deutsche
Polizisten sind bis Juli 2 0 09 b eim Afghanistan-Ein-
satz ums Leb en gekommen .

8)

Seit B eginn der deut-

7) Vgl . hierzu : D eisero th, Dieter: Kriegseinsätze ohne völkerrechtli-
che Kontrolle . In : Grundrechte-Report 2 0 0 9 , S . 2 09-2 1 3

8) Vgl . FR vom 2 3 . 07. 2 0 09 , S . 3

9) Vgl . Spiegel-online vom 0 5 . 0 2 . 2 0 07
1 0) Vgl . Jahresbericht 2 0 0 8 des Wehrbeauftragten Reinhold Robb e , S .

1 2 ff.
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b ei Au slandseinsätzen eingesetzt.
1 1 )

D a mutet es
reichlich spät an, wenn der Bundesverteidigungsmi-
nister nun ankündigt, in der Perspektive ein Kompe-
tenz- und Forschungszentrum zur B ehandlung von
PTB S in der Bunde swehr einzurichten . Auch der
Versuch der Bunde swehr, Soldaten mittels anony-
mer Telefon- und E-Mail-Angeb ote zum seelischen
Outing zu b ewegen, wie sie der Bundeswehrver-
b and in einem 1 7-Punkte-Programm schon seit üb er
einem Jahr fordert, hätte schon viel früher geschaf-
fen werden mü ssen .

D ab ei bleibt d as Problem der nicht erkannten Fäl-
le b estehen (Unterdiagno stik) , so lange p sychische
Stabilität ein entscheidendes Kriterium für die sol-
datische Karriere d arstellt. »Wenn man üb erlegt, wie
viele Leute seit 1 9 9 6 im Au slandseinsatz waren,
mu ss es eine Unzahl von unerkannten PTB S-Fällen in
D eutschland geb en« , warnt Hauptmann a. D . und
Gründer der PTB S-Selb sthilfegruppe »Skarab äus« ,
Heinz Sonnenstrahl, und warnt vor dem ersten
Amoklauf. «

1 2 )

Solche b efürchteten Gewaltexzesse
sind in den USA leider schon Realität geworden .
Zehn US-Soldaten, die im Irak-Krieg Furchtb ares er-
lebt hab en, sind in Colorado Springs wegen Mordes
und Vergewaltigung angeklagt. Nicht weil sie im
Krieg getötet hab en, sondern in den USA.

1 3 )

D er Zu sammenhang zwischen PTB S und Krimi-
nalität ist nun durch eine US-Studie b estätigt wor-
den . Die Studie zeigt, dass US-Sold aten mit PTB S
üb erdurchschnittlich häufig kriminell werden, so-
b ald sie wieder im Alltag angekommen sind .

1 4)

Gleichzeitig reicht die Diskriminierung von Sol-
daten mit PTB S und ihre Ab stempelung als Feigling
minde stens bis zum Ersten Weltkrieg zurück. Eine
B efreiung von der Front aufgrund dieser Störung
galt und gilt als unehrenhaft.

In der Bundeswehr mu ss de shalb ein Klima ge-
schaffen werden, in dem es kein Zeichen von Schwä-
che ist, sich helfen zu lassen .

Immerhin werden einmal diagno stizierte PTB S-
Fälle b ei der Bundeswehr mit Verfahren wie der kog-
nitiven Verhaltenstherapie b ehandelt. Diese , so b e-
scheinigen auch zivile Trauma-Experten, gelten als
fundiert. Allerdings sind derzeit in den Bundes-
wehrkrankenhäu sern nur gut die Hälfte der 4 0 Psy-
chiaterstellen b esetzt, so d ass Kap azitätsengpässe
drohen .

1 5 )

Kriegstraumata, (Militär-)Politik
und Zivilgesellschaft

Die Entstehung eine s PTB S hängt nicht nur von den
individuellen Kriegserlebnissen, den politischen
und militärischen Rahmenb edingungen de s Einsat-
zes ab , sondern in ganz entscheidender Weise auch
von den Reaktionen der Zivilgesellschaft.

Halbheiten, d as lehrt wiederum die amerikani-
sche Vietnam-Erfahrung, tragen selb st zur Verfe sti-

gung der PTB S-Symptomatik b ei .
1 6)

D as gilt sowohl
für die Politik, die für die leb ensb edrohlichen Fol-
gen ihrer eigenen Einsatzb e schlüsse nur halbherzig
einsteht, als auch für das Militär, d as mit Soldaten
wie mit Ersatzteilen umgeht, d as gilt ab er auch für
die Zivilge sellschaft, die sich nicht darum kümmert,
wie Soldaten au sgebildet, au sgerü stet und nach ih-
rer Rückkehr au s dem Krieg zu Hau se empfangen
werden . D as freundliche D esintere sse der Öffent-
lichkeit (Bundespräsident Horst Köhler) trägt ge-
nauso zur Verfe stigung des PTB S-Syndroms b ei wie
mangelnde Fürsorge o der kurzatmige Ordens- und
Sinnstiftungen .

1 7)

Für Klau s Naumann, Historiker am Hamburger
Institut für Sozialforschung, ist der Afghanistan-Ein-
satz zum Mu sterfall strukturellen Politikversagens
geworden . Er offenb art die Fehlleistungen und
Strukturdefizite der deutschen Sicherheitspolitik,
ihre B egründungsschwächen und die üb erzogenen
Ansprüche , den geringen Mitteleinsatz und die kurz-
atmigen Mandate , die realitätsfernen Aufträge mit
gravierenden Strategie- und Koordinationsmängeln
sowie das Missverhältnis zwischen den militäri-
schen und den zivilen Komponenten .

1 8)

Die man-
gelnde Einb ettung der Armee in die Gesellschaft
zeigt die massiven D efizite der Inneren Führung auf,
und Prof. Herfried Münkler, Politikwissenschaftler
an der B erliner Humb oldt-Universität, b eklagt in
diesem Zu sammenhang einen nachlässigen Um-
gang des Bunde stages mit » seiner Parlamentsar-
mee« .

1 9)

Egal ob man den Afghanistan-Einsatz b efürwor-
tet, oder ob man ihn ablehnt, es b e steht eine gesamt-
gesellschaftliche Verantwortung für die Folgeschä-
den − sowohl b ei den Einsatzsoldaten, als auch in
den Einsatzländern . In Afghanistan selb st ist die Zahl
der durch Kampfhandlungen getöteten Zivilisten
im Jahr 2 0 0 8 laut UN-Angab en um 4 0 Prozent auf
2 . 1 1 8 gestiegen . Nach Schätzungen unabhängiger
B eob achter wurden seit 2 0 0 1 etwa 1 9 . 0 0 0 Afgha-
nen, davon mehr als 1 1 . 0 0 0 Zivilisten getötet.

2 0)

Die
Zahl der zivilen Todesopfer gehört j edoch zu den
dunkelsten Kapiteln die ses Kriege s und ist seit j eher
Spielb all gegenseitiger Prop aganda. Während die
Isaf-Truppen so genannte Kollateralschäden gerne
verschweigen, hab en die Talib an ein großes Interes-
se an einer hohen Zahl ziviler Opfer, um Stimmung
gegen die » au sländischen B e satzer« zu machen .
D o ch egal, wie ho ch die tatsächliche Zahl der Opfer
auch ist, einen saub eren Krieg gibt e s nicht.

Nach Ansicht von Hans-Georg Ehrhart, Leiter des
Zentrums für Europ äische Friedens- und Sicher-
heitsstudien (Zeu s) am Institut für Friedensfor-
schung und Sicherheitspolitik an der Universität
Hamburg, hat sich d as Bild der Afghanen vom Isaf-
Einsatz kontinuierlich verschlechtert, und er warnt
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1 1 ) Vgl . »Merkel verleiht neuen Tapferkeitsorden. « In: Frankfurter All-
gemeine Zeitung vom 07. 07. 2 0 09 , S . 4

1 2 ) Vgl . »Insider warten auf den ersten Amoklauf. « In : Süddeutsche
Zeitung vo m 1 6 . 07. 2 0 09 , S . 1 6

1 3 ) Vgl . »Im Schatten des Kriegs . « In : Südd . Ztg. vo m 2 8 . 07. 2 0 09 , S . 2
1 4) Vgl . »To deskrieger mit To desangst« In : taz vom 0 1 ./0 2 . 0 8 . 2 0 09 , S . 3 .
1 5 ) Vgl . Jahresbericht 2 0 0 8 des Wehrb eauftragten, S . 4 6

1 6) Vgl . hierzu die Arbeiten des amerikanischen Psychiaters und PTB S-
Experten Jonathan Shay: Achill in Vietnam - Kampftrauma und Per-
sö nlichkeitsverlust und O dysseus in Amerika

1 7) Vgl . Naumann, Klau s : Kriegstrauma und Zivilgesellschaft. In : FR
vom 2 8 ./2 9 . 0 3 . 2 0 09 , S . 3 3

1 8) Vgl . Naumann, Klaus : Einsatz ohne Ziel? Die Politikbedürftigkeit
des Militärischen. Hamburg 2 0 0 8

1 9) Vgl . Münkler, Herfried : D ie missachtete Armee . In : Die Welt - Welt
online , 0 1 . 1 1 . 2 0 0 8 .

2 0) Vgl . »In ständiger Angst d avor« . In: FR vom 1 5 . 07. 2 0 09 S . 1 5 f.
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urch d as Bundeshau shaltsgesetz bzw. den
Bunde shau shalt werden die indirekten und

direkten Steuern aller deutschen Staatsangehörigen
auch für Rü stung und Militär verwendet. D as b e-
rührt d as Gewissen vieler Menschen, welche zum
Frieden fest entschlo ssen sind . Eine Gruppe aus
dem Netzwerk Friedenssteuer hat sich aufgemacht,
ihre verfassungsgarantierten Grundrechte einzufor-
dern . Sie hat am 1 6 . Februar 2 0 0 9 b eim Bunde sver-
fassungsgericht eine Verfassungsb e schwerde einge-
reicht, die sich gegen die Verwendung ihrer Steuern
für Rüstung und Militär durch den Hau shaltsplan
bzw. d as Hau shaltsgesetz wendet.

Hier wird diese Verfassungsb eschwerde kurz zu-
sammengefasst.

1 . Rechtsgrundlagen
D er Teil I des deutschen Grundgesetzes umfasst die
Grundrechte Artikel 1 bis 1 9 . Im Artikel 1 lautet der
Ab satz 3 : »Die nachfolgenden Grundrechte binden
Ge setzgebung, vollziehende Gewalt und Rechts-
sprechung als unmittelb ar geltende s Recht. « Kein
Ge setz d arf also den Grundrechten widersprechen .

D er Artikel 4 enthält das Grundrecht der Glau-
b ens-, Gewissens und B ekenntnisfreiheit sowie die
Kriegsdienstverweigerung . D er Art. 4 Ab s . 1 lautet:
»Die Freiheit de s Glaub ens , des Gewissens und die
Freiheit des weltanschaulichen B ekenntnisses sind
unverletzlich . « Wenn d as Hauhaltsge setz d as Grund-
recht der Gewissensfreiheit von Menschen verletzt,
indem es vorschreibt, dass ihre Steuern auch für mi-
litärische Gewaltpotenziale verwendet werden, ist
die ses demzufolge verfassungswidrig .

2 . Betroffenheit
Heute gibt die Welt täglich 2 , 6 Milliarden Euro Steu-
ergelder für Rüstung und Militär au s ; in der Bunde s-
republik D eutschland rund 3 0 Milliarden im Jahr.
Viele Menschen glaub en, sie zahlten keine Steuern,
weil sie Rentner, Hartz-IV-Empfänger, Alleinerzie-
hende , Au szubildende oder Studenten sind . D o ch
niemand ist au sgenommen, d a üb erall indirekte
Steuern stecken: in der Nahrung, in der Kleidung, in
der Wohnung, in der Energie in der Kommunikation
und im Reisen . D ie Staatseinnahmen au s indirekten
Steuern von der Energiesteuer bis zur Mehrwert-

steuer sind höher als die au s den direkten Einkom-
men- und Lohnsteuern . Im vergangenen 1 0-Jahre s-
durchschnitt zahlten die 8 2 , 4 Millionen Einwohner
D eutschlands kraft Hau shaltsgesetz pro Jahr für den
Militärhaushalt j e 2 0 0 Euro pro Jahr üb er die indi-
rekten Steuern und nur 14 8 Euro pro Jahr üb er die
direkten Steuern, insge samt 3 4 8 Euro im Jahr pro
Einwohner.

Durch die Verwendung ihrer Steuern kraft Hau s-
haltsge setz (Etat) für Rü stung und Militär sehen sich
die 1 0 B eschwerdeführer/innen und mehr als 75 0
Unterstützer/innen b etroffen. In einer allgemeinen
B etroffenheit und einer eindrucksvollen persönli-
chen B etroffenheit wird die Gewissensb elastung in
der B e schwerde schrift dargestellt.

1 )

3 . Grundrechtsverletzung
Nach Art. 4 Ab s . 1 GG ist j eder Mensch frei, nach sei-
nem Gewissen zu handeln, insoweit dies keine Rech-
te anderer verletzt. D er grund sätzlichen Steuerzah-
lungsplicht wird nicht widerspro chen . D o ch die
Verwendung der Steuern der B e schwerdeführer/in-
nen und Unterstützer/innen für Rüstung und Militär
durch d as Hau shaltsgesetz entgegen ihrem Gewis-
sen verletzt ihr Grundrecht der Gewissensfreiheit
nach Art. 4 GG . D as Militärsteuerproblem wurde
durch deutsche Gerichte als echtes Gewissensprob-
lem anerkannt.

2 )

4. Ursache der Grundrechtsverletzung
Hier wird der Ursache der Grundrechtsverletzung,
abgesehen von der Weiderb ewaffnung, welche b e-
reits Verfassungsrang hat, nachgegangen .

Entsteht sie also
a) durch d as Gewissen einer Minderheit (verirr-

te s Gewissen) ,
b) durch eine zwingende und unvermeidliche

Gemeinschaftsstruktur (nicht anders zu machen) ,
c) durch die allgemeine Steuerpflicht und die

Steuergesetze oder
d) durch das Hau shaltsgesetz , d as eine undiffe-

renzierte Steuerverwendung im Bundeshau shalts-
plan feststellt und in Kraft setzt?G
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1 ) Siehe www. netzwerk-friedenssteuer. de bei »Verfassungsb eschwer-
de«

2 ) FG Düsseldorf 14 K 8 2 3/8 5 AO , FG Nürnb erg V 1 8 3/9 2 , BVerfGe
2 BvR 479/9 2

Sepp Rottmayr

Grundrecht versus Herrschaftsmacht
Verfassungsbeschwerde gegen die Militärsteuer

davor, dass die Alliierten zunehmend als B e satzungs-
macht wahrgenommen werden .

2 1

)
Üb er den Sinn o der Unsinn der Auslandseinsätze

muss politisch diskutiert werden, wob ei diese Dis-
ku ssion nur gelingen kann, wenn sie frei von prop a-
gandistischer Kommunikation ist.

Manfred Pappen berger ist Dipl. -Pädagoge und
Dozen t für politische Bildung an der Zivildiensts-
sch ule Bad Staffelstein. In dem Beitrag vertritt er
a usschließlich seine persö nliche Mein ung.

2 1 ) Vgl . »E s ist Krieg − und keiner schaut hin . « In: taz vo m 0 2 . 02 . 09 , S . 1 3


